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Der Gaiser Nicola Holenstein drückt bei der Elektro-Pop-Band AVA die Tasten

Musik, Studium und eine CD-Taufe
Heute Abend tauft die Ostschweizer 
Band AVA in der Grabenhalle in St. Gallen 
ihre neue Platte. Morgen nimmt sie als 
Finalist am «MyCokeMusic Soundcheck» 
in Zürich teil. Bandmitglied ist der Gaiser 
Nicola Holenstein.

Kasimir Hochuli

«Feel Them Listening.» lautet der Na-
me der neuen Liedersammlung, welche 
sieben Songs beinhaltet. Nach zwei pu-
blizierten Singles ist es das erste Album 
des jungen Elektro-Pop-Trios. Aber si-
cherlich nicht das letzte, denn «wir ha-
ben noch einige unveröffentlichte Stü-
cke auf Lager», verrät Nicola Holen-
stein.

Fasziniert von der Musik
Der 24-Jährige spielte als Kind zunächst 
Blockflöte und stieg mit acht Jahren auf 
das Saxophon um. Mit seinen Eltern be-
suchte er nämlich den Tag der offenen 
Tür in der Musikschule. Der gebürtige 
Heidener, vor sieben Jahren nach Gais 
gezogen, musste sich zwischen Klari-
nette und Saxophon entscheiden. Zweit-
genanntes sprach ihn sehr an, und da-
her begann er, Unterricht zu nehmen. 
Zusätzlich fing der Musik-Fan ein Jahr 
später mit dem Klavierspiel an. 
Während seiner Zeit an der Kantons-
schule Trogen und als Wirtschaftsstu-
dent an der Uni St. Gallen nahm er Un-
terricht in beiden Instrumenten. Im En-
semble tritt er grösstenteils mit Sy nthe-
sizern auf, von welchen er sich begeistert 
zeigt: «Ich habe mir gerade einen Sy nthi 
von 1979 gekauft.» An der «Kanti» hat 
Holenstein in verschiedenen Bands mit-
gespielt und bei zahlreichen Projekten 
mitgewirkt. Dort hat er AVA-Mitglied 
Kim Lemmenmeier (Gesang, Key board 
und Perkussion) aus Teufen kennenge-

lernt. Zusammen haben sie viel musi-
ziert. Schlagzeuger Andy  Schwendener 
aus Bad Ragaz komplettiert das Trio. 
Ihn hat Holenstein in früheren Projek-
ten kennengelernt. 
Angefangen hat alles im August letzten 
Jahres, als dem Saxophonisten die Idee 
kam, mit seinen zwei Freunden eine 
Band zu gründen. Darauf hielten sich 
die drei Musiker eine Woche lang in 
einem Bauernhaus in Urnäsch auf und 
übten zusammen. Damals waren sie auf 
der Suche nach einem Bandnamen, und 
wie es der Zufall wollte, ergab sich die-
ser beim abendlichen Fondue-Essen: 
Das Muster der Gabeln ergab das Logo, 
aus dem sie den Namen AVA ableiteten.

Mehr Routine, mehr Erfolg
Die erste Single «Go Home» erschien 
im letzten Mai. Heuer haben AVA schon 
zwanzig Konzerte gespielt, darunter an 
Festivals wie dem «Clanx» Openair in 
Appenzell, «Musig uf de Gass» in St. 

Gallen und «Stars in Town» in Schaff-
hausen. Die neue Platte, welche am 6. 
September erschien, haben die Künst-
ler in Zürich in einem renommierten 
Studio aufgenommen. «Schallplatten 
haben wir keine produziert, aber natür-
lich kann man die CD erstehen», sagt 
Nicola Holenstein. Dabei verweist er 
auf den Online Store auf ihrer Website 
www.weareava.ch. Dazu kann man sich 
das Album auf verschiedenen Strea-
ming-Plattformen anhören. 
Unterstützt wurde die Band von vie-
len Sponsoren, unter anderem auch von 
der Gemeinde Gais. Es sei viel Arbeit 
gewesen, alle Anfragen zu versenden, 
sagt Holenstein, «aber es hat sich defi-
nitiv gelohnt.» Das ganze Management 
betreiben die jungen Musiker nämlich 
selber. 

Sie konnten während des Aufnahme- 
Prozesses viel Erfahrung sammeln. Da-
zu sind sie routinierter geworden, was 
ihnen bei Konzerten viel hilft. «Das 
Aufnehmen war ein sehr spannender, 
aber auch nervenaufreibender Vor-
gang», erzählt Holenstein. 

Der nächste Auftritt folgt schon morgen 
Samstag, denn AVA steht mit drei ande-
ren Bands im Finale des «My CokeMu-
sic Soundcheck», einem von CocaCola 
durchgeführten Musikwettbewerb. Von 
über zweihundert Bewerbungen wurden 
sie von der prominent besetzten Jury  

unter die besten zwölf gewählt. Darauf-
hin musste die Band mit Hilfe zweier 
Coaches ein Musikvideo zu einem ihrer 
Songs erstellen. Wieder kamen die Ost-
schweizer weiter und dürfen morgen in 
der Härterei in Zürich der Jury  vorspie-
len. «Für uns ist der Wettbewerb eine 
riesige Chance. Dazu gibt es tolle Prei-
se zu gewinnen», erzählt Holenstein be-
geistert. 

Musikstudium als Grundgedanke
Im Moment wohnt der Gaiser in Zürich, 
wo er für das Musiklabel «Universal 
Music» arbeitet. Er ist in der Jazz-Ab-
teilung im Bereich Marketing tätig. Im 
Zusammenspiel mit seiner Band profi-
tiere er von der Arbeit, und umgekehrt, 
erläutert er. Mit einem Pensum von 
achtzig Prozent hat er pro Woche einen 
Tag frei, an dem er sich ganz der Musik 
widmen kann. 
In seinem Zimmer in der Limmatstadt 
hat er sich ein kleines Studio eingerich-
tet. Dort will er in Zukunft auch öfter 
selber Musik machen, verschiedenste 
Dinge ausprobieren und sich weiterbil-
den. In seiner Freizeit geht Holenstein 
oft Konzerte hören. Dabei lässt sich der 
Musikfreund gerne von den Künstlern 
inspirieren. «Während des Wirtschafts-
studiums habe ich mehr musiziert als 
wirklich studiert», gesteht er schmun-
zelnd. Dennoch kursiert in seinen Plä-
nen der Gedanke, den Master in Wirt-
schaft noch zu absolvieren. Gerne wür-
de er aber auch Musik studieren, denn 
langfristig will er in der Musikindustrie 
arbeiten. 
Kurzfristig aber konzentriert sich Nico-
la Holenstein auf heute Abend, wenn er 
mit seiner Band AVA in der Grabenhal-
le in St. Gallen (um 20.30 Uhr) gebüh-
rend die Plattentaufe feiert. 

Nicola Holenstein (links) ist Mitglied des Elektro-Pop-Trios AVA.  (Bild: zVg)

Jennifer Abderhalden stellte sich bei der FDP Bühler vor

«Der Kanton hat etwas Rampenlicht verdient»
Jennifer Abderhalden kandidiert für die 
FDP Appenzell Ausserrhodens für den 
Sitz im Nationalrat. Damit konkurren-
ziert sie den SVP-Mann David Zuberbüh-
ler, der seit vier Jahren in der grossen 
Kammer sitzt. In diesen Tagen absolviert 
die Neu-Politikerin Podiumsgespräche, 
Radio-Interviews und Vorstellungsge-
spräche – auch am Mittwochabend bei 
der FDP Bühler. 

Monica Dörig

Seit einigen Wochen kommt Jennifer 
Abderhalden höchstens noch in Rand- 
und Abendstunden dazu, ihrer beruf-
lichen Tätigkeit als Stabschefin in der 
Stadtverwaltung St.Gallen nachzuge-
hen. Die ehemaligen Primarlehrerin ist 
in Gais aufgewachsen, hat an der Kan-
tonsschule Trogen die Matura abgelegt 
und in St.Gallen als Zweitausbildung 
Wirtschaft und Recht studiert. Heute 
wohnt sie mit ihrer 13-jährigen Tochter 
in Speicher. Die Weiterentwicklung ih-
res Heimatkantons und der Schweiz lie-
gen ihr «sehr am Herzen», heisst es auf 
dem Fly er den sie derzeit fleissig ver-
teilt. Sie ist dankbar, dass ihr Arbeit-
geber und ihr Chef ihr soviel Flexibi-
lität für den unverhofften Wahlkampf 
zugestehen.

Ja sagen
Ihr Einstieg in die aktive Politik ist 
nicht geplant gewesen. Nachdem Dani-
ela Merz ihre Kandidatur aus gesund-
heitlichen Gründen zurückziehen muss-
te, galt es rasch zu entscheiden, erzählt 
Jennifer Abderhalden am Rande der 
Mitgliederversammlung der FDP Büh-
ler. Wegen der familiären Situation ha-
be sie jetzt nicht an eine Politkarriere 
gedacht.
Jennifer Abderhalden ist Vorstandsmit-
glied der Frauenzentrale AR. Diese hat 
im Frühling appelliert, mehr Frauen für 
politische Ämter zu motivieren und zu 
portieren und Kandidatinnen stärker zu 
unterstützten. «Wenn es dann konkret 
wird, sollte frau nicht Nein sagen», be-
gründet sie ihren Entscheid, gegen Da-
vid Zuberbühler (SVP) anzutreten, der 
vor vier Jahren in den Nationalrat ge-
wählt wurde. Würde sie gewählt, pla-

ne sie für das Politisieren in Bern ein 
40-Prozent-Pensum ein; das wäre mit 
ihrer beruflichen Tätigkeit vereinbar, 
sagt sie. Die Kritik, man kenne sie ja 
kaum, versucht sie momentan mit vielen 
öffentlichen Auftritten zu entkräften. 
An der Versammlung in Bühler wur-
de sie zu ihrer Haltung in brennenden 
politischen Themenfeldern befragt. Am 
Donnerstagabend trat sie in Gais in den 
Clinch mit ihrem Konkurrenten. Davor 
habe sie grossen Respekt, sagte sie. 
Am meisten unterscheide sie sich von 
Zuberbühler durch den dank Ausbil-
dung und berufliche Tätigkeiten gut ge-
füllten Rucksack, beantwortet sie eine 
Frage. Dass sie eine Frau ist, wollte sie 
nicht als wichtigstes Kriterium verstan-
den wissen, aber es könnte ein Grund 
sein, ihr die Stimme zu geben. Jenni-
fer Abderhalden setzt sich für Chancen-
gleichheit ein. 
Zwar ist sie nie aktive Politikerin ge-
wesen, aber sie kennt den Parlaments-

betrieb von Berufes wegen. Ihre poli-
tischen Schwerpunktthemen verortete 
sie in der Gesundheitspolitik, die auf 
dem Sorgenbarometer ganz oben steht. 
Die vielschichtige Problematik, geprägt 
von divergierenden Interessen, bedürfe 
einer Vereinfachung bevor das Sy stem 
umgestaltet werden könne.
Daneben wolle sie sich für die Stärkung 
des dualen Bildungsweges einsetzen. 
Die Diskussionen zur dringend nötigen 
Klimadebatte unterstützt sie, wünscht 
sich aber einen ganzheitlichen Blick 
auf das Mobilitätsverhalten, anstel-
le von Anschwärzen von Personen die 
ab und zu in die Ferien fliegen wie sie. 
«Die Forschung in diesem Bereich muss 
gefördert werden und ein Umdenken in 
unserem Verhalten ist unabdingbar». 

Ostschweiz stärken
Falls sie gewählt würde, möchte sie sich 
mit andern Ostschweizer Politikerinnen 
und Politikern zusammentun, damit die 

Region nicht abgehängt wird, wie zum 
Beispiel im Bereich öV. «Dazu sind Al-
lianzen über die Parteigrenzen hinweg 
nötig». 
Aber sie sei sich bewusst dass sie als 
Nationalrätin eine von 200 sei. Ihr käme 
zugute, dass sie sich nicht scheue, sich 
mit ihrer Meinung und ihren Anliegen 
zu exponieren. «Unser Kanton hat etwas 
Rampenlicht verdient», sagt sie.
Die Abstimmungsempfehlung war nach 
einer Stunde einstimmig: Jennifer Ab-
derhalden soll die Stimmen der FDP 
Bühler erhalten. Wichtig sei jetzt, dass 
die Mitglieder der linksorientierten 
Parteien und die Parteiunabhängigen 
mobilisiert werden können, an die Urne 
zu gehen, sagten sowohl die Kandidatin 
als auch die Gäste in der Kantine der 
Firma Tisca. «Jennifer Abderhalden ist 
immer noch mehr links als David Zu-
berbühler», brachte es eine Teilnehme-
rin auf den Punkt, «und Nicht-Wählen 
ist keine Option».
Jennifer Abderhalden ist seit 20 Jahren 
FDP-Mitglied. Sie habe sich bei dieser 
Partei am wohlsten gefühlt, weil in der 
breiten starken Mitte Vieles möglich sei 
– auch selbständiges Denken. Zwar ha-
be sie die Dossiers der Partei gründlich 
studiert, wenn aber persönliche Werte 
dafür sprechen, weiche sie von der of-
fiziellen FDP-Haltung ab, zum Beispiel 
in der Klimapolitik und bei Waffenex-
porten, wo sich die wirtschaftsliberalen 
Argumente nicht mit ihrer Ethik verein-
baren lassen. Sie befürwortet aber auch, 
dass der Staat höchstens lenkend ein-
greift und nicht mit Verboten.
Jennifer Abderhalden schätzt ihre 
Wahlchancen rein rechnerisch als gut 
ein. Bei den letzen Wahlen erhielt David 
Zuberbühler etwa ein Drittel der abge-
gebenen Stimmen und nur wenig mehr 
als seine Mitbewerber. Falls sie nicht 
gewählt werde, sei das kein Weltunter-
gang, ihr Leben würde weitergehen wie 
bisher. In ihrer Freizeit bewegt sie sich 
gern mit Tochter, Partner und Hund 
oder sportlich in der Natur. Ausserdem 
nähe sie gern, verriet sie. Sie engagiert 
sich zudem ehrenamtlich in mehreren 
Organisationen von «Waldkinder» bis 
Monterana-Schule.

Jennifer Abderhalden kandidiert für den Ausserrhoder Sitz im Nationalrat.  (Bild: mo)

Für beide Appenzell zuständig

Neuer Leiter Abteilung 
Arbeitsinspektorat

Das Departement Bau und Volkswirt-
schaft AR hat Cornel Enzler zum Lei-
ter der Abteilung Arbeitsinspektorat 
gewählt. Er übernimmt die Aufgabe 
am 1. Oktober.

(kdar) Seit dem Jahr 2017 arbei-
tet der Sicherheitsfachmann Cornel 
Enzler als Arbeitsinspektor und Si-
cherheitsfachmann in der Abteilung 
Arbeitsinspektorat von Appenzell 
Aus ser rhoden. Davor war er während 
sechs Jahren als Arbeitsmarkt- und 
Schwarzarbeitsinspektor im Kanton 
St.Gallen tätig. Der 46-jährige Cor-
nel Enzler wird seine neue Funktion 
am 1. Oktober 2019 antreten. Der bis-
herige Abteilungsleiter, Marcel Ga-
bathuler, verlässt nach über elf Jahren 
die Abteilung Arbeitsinspektorat, um 
sich einer neuen Herausforderung zu 
stellen.
Die Abteilung Arbeitsinspektorat im 
Amt für Wirtschaft und Arbeit ist ne-
ben der Sicherstellung von Arbeitssi-
cherheit und Gesundheitsschutz am 
Arbeitsplatz unter anderem auch für 
den Vollzug des Bundesgesetzes über 
die Schwarzarbeit sowie für die flan-
kierenden Massnahmen zuständig. 
Das Arbeitsinspektorat ist verant-
wortlich für das gesamte Gebiet der 
beiden Kantone Appenzell Ausser-
rhoden und Appenzell Innerrhoden.

Cornel Enzler.  (Bild: zVg)


